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Die wirtschaftliche Eroberung Deutschlands.

Aus Versailles.
Aus Versailles wird der .Vossischen Zeitung" telegraphiert:

Die Bewegungsfreiheit der deutschen Abgeordneten wird aber-
mals eingeschränkt. Tie Hälfte de» Trianon-Parks darf nicht
mehr benutzt werden. Tie finanzsachverständigen Bankier»
Oppenheimer unb RöSler sind von Versailles über Brüssel nach
Amsterdam abgereift, um Hort über Ernährungsfragen zu ver-handeln.

Ter fleiftiqe Freiwilligenaveral.
In Leipzig wurde der Große HrbeitÄrat vom General

Maercker aufgelöst. In kurzem sollen Neuwahlen »uf Grund der
Richtlinien des Zentralrat» stattfinden.

Zur Flucht Vogels.
In der Angelegenheit der Flucht des Oberleutnants Vogel

hat man bis jetzt nur den Chauffeur ermittelt, der Vogel angeb«
lich in das Gefängnis nach Tegel bringen sollte. Beim Garde-
SchützenkorpS haben fi<b zur fraglichen Zeit drei Offiziere
namen» Lindemann befunden.

Scheidemann nach Tpaa.
Sckeidemann und der Vorsitzende der Friedenskommifsion,

Graf Bernstorf, reifen voraussichtlich in den nächsten Tagen nach
Spaa, um dort eine Besprechung mit Mitgliedern der Frieden»,
kommisfton, vermutlich mit Brockdorff-Rantzwn, zu haben.

Enlentcoffeusive aus Petersburg.
Nach einer Meldung au3 Moskau hat di« Offensive der

Alliierten gegen Petersburg von ber Seeseite her eingesetzt.
Peterhof liegt bereit» unter bem Feuer der Schiff»geschütze. In
einem Aufruf Lenin» an daS bolschewistische Ruhland heißt es,
daß die Stunde der höchsten Gefabr für daS Land gekommen ist,
ba die imperialistischen unb kapitalistischen Destmächte augen-
blicklich glauben, ihre Hoffnungen verwirklichen zu können. Auch
Trotzky fordert baS russische Volk zum Kampf auf. Die Stunbe
fei sehr ernst, unb es fei die Pflicht eines jeden, sich bi» zum
äußersten zur Wehr zu setzen.

Kerenski meldet sich.
WTB. Versailles, 22.«Mai. Tie „ßumaniie* ver-

öffentlicht eine Kundgebung Kerenskis unb seiner Freunde,
welche dagegen Einspruch erheben, baß Rußland»
auf der Friedenskonferenz nicht Bertre^en sei.
Tie Welrbemokraiie dürfe nicht vergessen, melcbe Opfer
Rußland im Kriege gebracht habe unb wie es baust«
sächlich infolge seiner Abgeschnuieuheit von >einen Bundes-
genossen zusammengebrochen fei. Tie augenblickliche Anarchie in
Rußlaieo könne nur 1 zur Anarchie in der ganzen Kulturwelt
oder zur Reaktion ber Zerstückelung Rußlands durch den intet»
nationalen Kapitalismus führen. Ohne ein demokratische» Ruß-
land werde die Liga der Nationen niemals eine friedliche Zu-
sammenarbeit der Völker vorbereiten können. Nur ein regene-
rierte:- Rußland, dem alle polnischen unb sozialen Eroberungen
dckr großen Märtrevolution gesichert feien, könne eine freie Ent-
wicklung aller Völker der Welt möglich machen. Nur die Ein-
berufung der auf Grund des allgemeinen Wahlrechts gewählten
großrussischen konstituierenden Versammlung könne den freien
Willen der russischen Völker zum Ausdruck bringen. Die Kund-
gebung appelliert an alle Weltdemokratien, sie möchten darauf
binwirken. datz bie Regierungen keine Diktatur in
Rußland, tu re fie auch sein möge, anerkennen
unb daß sie jegliche Intervention, welche die Rechte ber russischen
Völker beeinträchtigt oder Sonderinteressen dient, verwerfen und
nur jene Regierungen oder Gruppen in Rußland anerkennen,
welche bie Bolkssouveränität der durch Einberufung auf Grund
des gleichen Wahlrechtes gewählten konstituierenden Versamm-
lung ihrerseits anerkennen. Tie augenblicklich bestehenden Re-
gierungen in mußland, welche die konstituierende Versammlung
nicht etxberufen, dürften von ben Regierungen ber
freien Länder nicht unterstützt werden, 'schließlich
verlangt bie Kundgebung die Entsendung einer Mission nach
Rußland, ch eiche aus ben D-elce erten aller Mächte unb von Ver-
tretern der Demokratie und ber organisierten Arbeit bestehen
soll, welche als Organ ter freien Mächte der russischen Regierun-
gen unb Bevölkerungen barlegen soll, welche Ziele diese Mächte
verfolgen.

Unterzeichnet ist die Kundgebung unter attberm von Kerenski,
Awksenliew', Zeninow unb sakolow.

Gerüchte tn Baden.
Aus Karlsruhe wird dem .Lokalanzeiger" gemeldet: Auf

die Gerüchte, daß eine unmittelbare Besetzung Baden» durch bie
Franzosen bevorstehe, ist eine wachsende Erregung entstauben,
Bei ben Banken unb Sparkassen werden die Gutbaden abgehoben
unb viele Leute bereiten ihre Abreise vor. Tie Behörden weifen
darauf hin, daß eine unmittelbare Gefahr nicht bestehe.

Ans Ludwiaskmfen lieft folgende Nachricht vor: Wie au»
dem be'etzteN Gebiet gemeldet wird, wurden alle Urlaube an
britische unb französische Offiziere plötzlich
^tuf gehoben. Die loseren Militärs erhielten auf Anweisung
von Marschall Foch Befehl, auf ihrem D i e n ft z u ver-
bleiben. T i e Truppenverschiebungen /in ber
Pfalz und im Rheinland bauern an.

Teutsches Schauspielhaus.
Am Sonntag, 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet eine.

Aufführung de? neuen SckiauspielS , Kain" statt. Zu dieser Vor-
stellung sind Karten zu ermäßigten Preisen an der Kasse bc»
BilbungSauSsehusseS erhältlich.

Der unter Leitung des Herrn Professor Tr. Mruck,
Direktor des Seminars für Versicherungswissenschaft,gehende
Veriicheruiigswiffenfchaftttche Verein hält am 30. Mai, 8 Uhr
abends, im Borles«ngsgebäube, Edmund Siemers Allee, Hör-
saal 8, eine Versammlung ab, in der Her^ LandeSrat Dr. Brunn
aus Berlin über bie Frage der Arbeitslosenversiche-
rung sprechen wird. Auch Atichtmitglieber des Vereins sind
willkommen.

Altonaer Stadttheater. Tie letzte Neuheit dieser Spielzeit
wird sein: „Wer ein Liebchen hat gefunden" von Krauß. Lie
Regie liegt in den Händen de? Herrn Direktor Wehrlin. Da»
Stuck wirb voraussichtlich 14 Tage lang im S armer im „Kaiser-
hof" gegeben.

Hamburger Volksoper. Freitag, 23. Mal, abend» 5-X Uhr,
wird Richard Wagners romantische Over „fiobengrin" grm ersten
Matt in der Neueinstudierung aufgeführt. Regie: Direktor Earl
Ri «r, Diri nt: Josef Hagcr-Haftrr. Die Titelrolle iingt Karl
Waschmann. Ferner sind in den Hauptrollen Phila Wolf, Elsa
Sollaud, Adolf Martin, Maarten von Geldern und Heinrich Bau-
manu beschäftigt. \

Thalia-Theakn^ Die Operetteu-Gastspiele beginnen a:n
7. Juni mit ber UraMführung der Operette „Tie kleine Hoheit".
Das Libretto stammt von HanS Gans, wühreird die Musik von
Martin Knops ist. Die Tnelparne singt Mizzi Präch, bie iirr
vorigen Jahr auch bas Schivarzwalbnräbel in Hamburg darsteÜte,
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Gin Abenteuer RosleS.
A'r gestern abend NeSke in einem offenen Wagen über bie

Linden fuhr, geriet er in einen TemonstrationSzug ber Un-
abhängigen. Noske mußte weiter fahren, als die Äenge eine
immer brechendere Haltung einnahm. Dem Wagen flutete eine
tausenbköpfige Menge :tt bie Wilhelmstraße nach, die sich dort
eine ganze Weile in Schimpfereien unb Drohungen erging.
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Gründung -es preußischen Volks-

Wohlfahrtsamts.
। (Telephonischer Bericht.) j

22. Sitzung.
Berlin, 22. Mai, 12 Uhr mittags.

Am Regierung-tisch: Hirsch, Am Zehnhoff, Fischbeck, Haenisch^
Stegerwald.

Vizepräsident Dr. Frenzel eröffnet bie Sitzung 1214 Uhr.
Zur ersten Beratung steht der

NachtragS-Etat für 1919,
der die Ausgaben für das neu zu errichtende • .F•

Ministerium für VolkSwotzlfahrk
anforbert.

Frau Hanna (SD.): Tie sozialdemokratische Partei
grüßt mit freudiger Zustimmung die Errichtung des Mini-
steriums für Volkswohlfahrt. Bei den schweren Folgen de? Krie-
ges ist bie Hebung ber Bevölkerung in gesundheitlicher unb mora-
lischer Beziehung eine dringende Aufgabe bc3 Staates. Mein«
Partei bat ben Wunsch, daß auf diesem Gebiet noch mehr Staats-
mittel verwendet werden als seither. Die Ausgaben des neuen
Amte? werden in erster Linie ber Gesundheitspflege zu widmet»
fein, bet Bekämpfung ber Volksseuchen wie der Geschlechtskrank-
heiten unb der Tuberkulose. Der Gesundheitszustand
unserer Bevölkerung i st geradezu erschreckend.
Nur 5 p Z t. der Bevölkerung sonne n' a l 8 ben Auf,
gaben bet Gegenwart unb Zukunft vollkommen
gewachsen angesehen werden. Tie Volktfeuchen haben
während des Krieges einen riesigen Umfang angenommen. Sie
finden in der Unterernährung einen günstigen Nährboden. Die
Ausbreitung bet Tuberkulose bangt auf» engste zusammen mit
ber Wohnungsfrage. Eine großzügige Wobnungsreform würde
deshalb wesentlich zur Volksgeiundheit beittag.'n. Die Woh-
nungsreform ist nicht nur für bie Großstadt, sondern auch für
da» Land notwendig. Zur sittlichen Hcbvng de? Volkes muß
besonderere Wert auf ben Ausbau bet Jugendfürsorge
gelegt werden. Das soll man von einer Jugend erwarten, die
tagtäglich aufs nette erleben muß, daß man Betrug unb Lügen
für bie Erlangung ber notwendigsten Lebensmittel anwenten
mllh? Die bisherige Zwangserziehung bat vermutlich mehr ge-
schadet als genützt. Auch auf diesem Gebiet siebt sich deshalb das
neue Ministerium vor besonders verantwortungsvolle Aufgaben
gestellt. Wir sind ein armes -Volk und ein armes Land. Unsre
einziger Reichtum ist der Mensch. Wenn da. Bolkswohlfahrts-
amt ernstlich arbeiten will, kann #3 ber tatkräftigsten Unter-
stützung ** Sozialdemokratie stets firner fein, l Lebhafter Beifall.)

Minister ber Volkswohlfahrt Ltcgerwald: Der Gedanke der
Gründung eine? VolkswohlfabrtSamtes, an dessen Stütze ich ge-
stellt worden bin, ist nicht neu. Leider Ijt er erst infolge de»
Weltkrieges verwirklicht worden. Tie ungeheure Vernichtung
kostbarsten MenschenlehenS zwingt uns, unter Anwendung aller
gegebenen Mittel für bie Schließung ber Lücken zu sorgen unb
eine Wiedererstarkung der förserlidbcn und sittlichen VollSkräsie
berbeiführen. TaS neue Hinisterinm wirb aus den Ab-
teilungen für Volksgestrnbycit, für ütohnun g,S -
und Siedlung-weien und für Jugendpflege und
allgemeiner Fürsorge bestehen. Die ungebeuerliebcn
Friedensbedingungen werden uns wahrscheinlich an dem Wieder-
aufbau unserer Voll:kraft schwer behindern. Ueberttiebene
Sparsamkeit würde sich aber gerade in dem Tätigkeitsbereich
des neuen Ministeriums in der Zukunft rächen, kLebhaftes
Sehr richtig! > Der n^ä ch st e n Zukunft gehört ber
Wiederaufbau des Seuchen schütze?. In ben nächsten
Jahrzehnten muß der Erweiterung des Nahrungsmittelfpiek-
raums besondere Aufmerksamkeit zugewandt werden, ba wir auch
nach Friedensschluß noch mit schtveren Hindernissen in ber Volk:-
etnäbrung zu kämvfen haben werden. Die Wohnungsnot bat
einen unaebeuren Umfang angenommen. Zu ihrer SPefekignng
ist viel geredet worden, aber nichts geschehen, was nötig gewesen
wäre. Das gilt besonder? für die Wohnungsfrage, bie
bereits vor dem Kriege nicht mit ber nötigen Taffraf! gefordert!
worden ist. Angesichts ber äußerst ifajtfen Konzentrierung der
Bevölkerung in den Großstädten sieben kvir hier vor fast un-
lösbaren Problemen. In der gegenwärtigen Stunde ist
eine großzügige Wohnungsrekorm nicht möglich. Um so na.b-
drückltcher muß ein großzügige? Siedlungswerk auf dem Lande
Betrieben werden. So fehl: es dort an Wohngelegenheiten für
den Teil der städtischen Bevölkerung, ber geneigt tit, auf das Land
zurückzukehren. Durch ausgedehnten Bau von Ein- und Zwei-
Familienhäusern unb Verbilligung be? Bauwesen? unter starker
Berücksichtigung erprobter Ersatzbaustoffe hoffen wir, der Lösung
der unk hier gestellten pliesxnaufgabe näbcrkommen zu können.
Ter Krieg ist auch der Anlaß zu einer höchst beklagenswerten
Verwilderung und Verwahrlosung ber Jugend gewesen. Durch
eine gesetzliche Regelung der Jugend Wohlfahrt
soll für bie fomtfienbe Erziehung der Kinder eine Grundlage ge-
schaffen werden. Ohne bie Mitwirkung der Frauen ist keine voll-
kommene Wohlfahrtspflege möglich. Cbne Unterschied dc? Stan-
des, der Konfession und der politischen Ueberzeugung bitte ich
alle Volksgenossen, mir zu Helsen. Das PolkSwohlfabrtsmtni-
üerium soll und kann kein politischer Ministerium werden. Es
soll uikterstützt werden von allen Kreisen unb Berufen de? Volke?.
Es soll keine Aktenbehörde fein, ftndern mit der d Völkernsig
in ständiger Fühlung bleiben. Die Hauptarbeit soll nicht in Ber-
lin geleistet werden, '"onbern im ganzen Lande. Arbeit ist not-
wendig. Wir dürfen in dieser dunklen Cchick'alsstunbe nicht ver-
zweifeln und den Glauben an unser Volk nicht verlieren. (Leb,
Hafter Beifall.)

Faßbender (Z.): Die groß tägige Rede bc? Ministers ibt uns
die Zuversicht, daß er der rechte Mann ist, ber auf diesem Ge-
best neues schaffen wirb. Wir haben Vertrauen zu ihm unb
werben ihn gern unterstützen. Dass wir ein armes Volk sind u b
bie Geldfrage dürfen bei den WohlfahrtsauSgaüen nicht bie erste
Rolle spielen. Der Redner fordert eine Kftrozcttsur.

• Frau Dehuhoff (DTP-): Wir begrüßen die Vorlage trotz der
schwierigen Finanzlage. Aber diese Ausgaben sind notwendig.


